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Professor Oswald Collmann.
Von

M. Friebe.

Am 1. August 1912 ist Professor Collmann im Alter von 
67 Jahren gestorben. Da der grösste Teil seiner amt
lichen Wirksamkeit auf die Provinz Posen fällt und er in 

der letzten Zeit eins der tätigsten Mitglieder der Historischen 
Gesellschaft war, ist es wohl geziemend, ihm in diesen Blättern 
durch Darlegung seines Lebensganges ein Denkmal der Dank
barkeit zu errichten.

Oswald Collmann wurde am 26. Juni 1845 als Sohn des 
Gymnasialprofessors Dr. Eckehard Collmann in Marburg a. d. 
Lahn geboren. Auf dem Gymnasium seiner Vaterstadt vorgebildet, 
studierte er ebendaselbst von 1863 bis 1866 neuere Sprachen 
und bestand die Lehramtsprüfung am 28. Oktober 1868 in 

^ ° n Michaelis 1866 bis Michaelis 1868 war er Probe- 
candidat und Hilfslehrer an der Realschule 1. Ordnung in 
Meseritz, von Michaelis 1868 bis Johannis 1869 verwaltete er 
eine Lehrerstelle an der städtischen höheren Mädchenschule in 
Stettin. Vom 1. Juli 1869 bis Ostern 1871 war er ordentlicher 
Lehrer an der Realschule 1. Ordnung in Erfurt und von 
Ostern 1871 bis Ostern 1877 ordentlicher Lehrer und zuletzt 
Oberlehrer an der höheren B ü rg e rsc h u le  in Naumburg a. S. 
Hier fehlte ihm der Unterricht in den oberen Klassen sehr. 
Er suchte daher wieder an eine Vollanstalt zu kommen und 
bewarb sich um eine ordentliche Lehrerstelle an der 
Realschule 1. Ordnung in Posen, der jetzigen Berger-Ober
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realschule. Er erhielt die Stelle unter Beibehaltung des Ober
lehrertitels und rückte Ostern 1881 in eine etatsmässige Ober
lehrerstelle auf. Am 16. März 1893 wurde ihm der Charakter 
als Professor verliehen. Er war ein tüchtiger Pädagoge und ge
hörte zu den besten Lehrern. Besonders ist hervorzuheben, dass 
er es vortrefflich verstand, den Schülern Lust und Liebe' zum 
Lernen einzuflössen. Wenn es anging, begann er die Unterrichts
stunde mit einem bekannten Ausspruch oder der Erwähnung 
irgend eines Ereignisses, auch aus der Tagesgeschichte, erregte 
dadurch die allgemeine Aufmerksamkeit, fesselte die Schüler 
weiter durch Fragen und interessante Angaben und mit all
mählichem Übergang zur Tagesaufgabe und war dann auch bei 
der Erledigung der Tagesaufgabe ihrer gespannten Aufmerksam 
keit sicher. Sich als Schultyrann aufzuspielen, lag ihm nicht" 
mit den Schülern der oberen Klassen verkehrte er mehr wie ein 
älterer Freund und hat manch einen, der plötzlich in seinen 
Leistungen nachliess oder ganz versagte, durch gütlichen freund 
liehen Zuspruch auf den Weg der Pflicht zurückgeführt. ’

Leider stellte sich früh bei ihm Schwerhörigkeit ein die 
allein die Ursache war, dass er zu den höheren Stellen seines 
Berufes, zu denen er sehr wohl befähigt war, nicht aufrückte 
Als sich das Leiden derartig verschlimmerte, dass sein Gehör 
nur noch für den Einzelverkehr ausreichte, aber dem Klassen
unterricht nicht mehr gewachsen war, sah er sich Ostern 1902 
genötigt, in den Ruhestand zu treten. Gerade aber, als dieses 
betrübende Ereignis eintrat, eröffnete sich ihm die A ussich t auf 
eine andere Tätigkeit, bei der seine Schwerhörigkeit nicht ins 
Gewicht fiel, die ihm aber Gelegenheit bot, seine noch un
geschwächte Arbeitskraft auch fernerhin in den Dienst der Wissen
schaft zu stellen. Er bewarb sich um die eben freigewordene 
Stelle des ersten Bibliothekars an der Raczyriskischen Bibliothek 
in Posen. Da den Wahlkörper für diese Stelle, nach den Be
stimmungen des Stifters der Bibliothek, sämtliche Direktoren und 
wissenschaftlichen Lehrer der höheren Lehranstalten der Stadt 
Posen bilden, und er bei ihnen allen im höchsten Ansehen stand 
so war seine Wahl von vornherein gesichert. Der Bedingung! 
sich baldigst die für die Stelle erforderlichen Kenntnisse in der 
polnischen Sprache zu erwerben, konnte er sich bei seinem be
deutenden Talent für Sprachen ruhig unterwerfen. Er bewies 
nicht nur nach kurzer Zeit in der ihm auferlegten Prüfung, 
sondern noch mehr durch seine spätere literarische Tätigkeit, dass 
er der polnischen Sprache völlig mächtig geworden war.

In seiner neuen Stellung erwartete ihn reiche Arbeit. Die 
Raczyriskische Bibliothek ist eine sogenannte Präsenzbibliothek; 
sie verleiht ihre Bücher nicht ins Haus, sondern lässt sie nur in 
ihrem Lesesaal benutzen, damit jedes Buch jedem zu jeder Zeit



131

zur Verfügung steht. Die Benutzung des Lesesaales hat also 
hier eine grössere Bedeutung als bei anderen Bibliotheken. 
Unter Collmanns Verwaltung ist nicht nur die Zahl der Leser an 
sich gestiegen, sondern auch die Zahl der wissenschaftlich ge
bildeten Leser. Der Leserkreis erweiterte sich schliesslich so, 
dass auf die Herrichtung eines zweiten Leseraumes Bedacht ge
nommen werden musste. Viel mag dazu beigetragen haben, dass 
C°Hniann die Schätze der Bibliothek, von denen, wenn ich nicht 
!rre, ein Teil noch nicht genügend katalogisiert war, den An
forderungen der jetzigen Bibliothekenkunde entsprechend mit 
unermüdlichem Fleisse neu ordnete.

In seiner literarischen Tätigkeit lassen sich drei Zeitabschnitte 
unterscheiden. Im ersten Abschnitte arbeitete er auf dem Gebiete 
seiner Universitätsstudien weiter. Er schrieb: „The French „Cid“ 
and its Spanish Prototype“, „Gil Blas und die novela picaresca“ 
und „Alexander Pope und Lady Mary W. Montagu.“ Bei den 
ersten beiden Schriften handelt es sich um die spanischen Vor
bilder französischer Werke, bei dem zweiten besonders um die 
Anleihen, die der Franzose Lesage für seinen Roman Gil Blas 
bei den spanischen Schelmenromanen machte. In der dritten 
Schrift bespricht er die Beziehungen des englischen Dichters Pope 
zu der Schriftstellerin Lady Montagu. Pope gehörte mit Addison, 
Steele und Young zu dem Schrifstellerkreise, den die Lady in 
London um sich sammelte, verfeindete sich aber mit ihr und ver
folgte sie in Epigrammen und Pamphleten mit beissendem Spotte. 
Ferner gab Collmann „Beiträge zur Erklärung englischer Schrift
steller“ heraus und in zwei Auflagen eine viel gelesene Schul
ausgabe von „Rollin, Alexandre le Grand.“

Im zweiten Abschnitte seiner literarischen Tätigkeit tritt er 
uns als Sozialpolitiker entgegen. Je länger er nämlich in der 
Provinz Posen lebte, desto mehr fühlte er sich als Sohn der Ost
mark, desto mehr nahm er an allen grossen und kleinen Nöten 
seiner neuen Heimat Anteil. Es drängte ihn, sich bald zu dieser, 
bald zu jener Frage zu äussern und Vorschläge zur Abhilfe oder 
Besserung zu machen. Er tat dies in einer Reihe von Zeitungs
artikeln und in der Schrift: „Wie soll der Kampf um die Ost
mark geführt werden?“ In dieser Schrift verficht er die Ansicht, 
die Germanisation müsse bei den Städten beginnen; ihnen werde 
das platte Land folgen.

Dass ihn auch das Volkswohl im allgemeinen beschäftigte, 
bewies er durch die Übersetzung zweier englischer Werke. Im 
Jahre 1900 liess er eine Übersetzung der Robert Owenschen 
Schrift erscheinen: „Eine neue Auffassung der Gesellschaft.“ Da 
der Titel des Buches den Inhalt nicht ahnen lässt, sei eine kurze 
Inhaltsangabe gestattet. Der Gedankengang Owens ist folgender: 
Gemeinde und Staat haben das grösste Interesse daran, dass den
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Landesbewohnern ein guter Charakter eigen sei, der sie selbst 
glücklich macht und dazu drängt, auch ihre Mitmenschen glück
lich zu machen. Die Behörden müssen daher durch vorbeugende 
Massregeln und eine vernünftige Gesetzgebung auf die Veredelung 
des Charakters ihrer Volksgenossen bedacht sein. Vor allem 
müssen sie den Charakter der Kinder gut zu gestalten suchen, 
weil diesen jedweder, also auch ein guter Charakter anerzogen 
werden kann. Können die Eltern —  und dies wird besonders 
bei den armen und arbeitenden Klassen zutreffen — dies nicht 
leisten, so muss ihnen die Erziehung der Kinder genommen und 
Lehrern an vertraut werden, die sie nach staatlich festgesetzten 
Plänen erziehen. Der Staat hat aber auch durch allerhand Mass
nahmen dafür zu sorgen, dass sich der Charakter der gut er
zogenen Kinder späterhin nicht durch böses Beispiel verschlechtere. 
Owen hatte diese Gedanken (schon im Anfang des 19. Jahr
hunderts!) im kleinen in seiner Fabrik in Schottland mit Erfolg 
in die Praxis übertragen und für Spielschulen, Lernschulen, 
Arbeiterwohnungen, Beeinflussung der Arbeiter in bezug auf ihre 
freie Zeit und ihre Vergnügungen, Kranken- und Altersversicherung 
gesorgt. In seiner Schrift verlangte er von den Behörden die 
Übertragung seiner Einrichtungen auf den ganzen Staat.

Bei den menschfreundlichen Bestrebungen Collmanns war es. 
kein Wunder, dass ihn Owens Gedanken mächtig anzogen, und 
dass er sie der deutschen Leserwelt durch seine Übersetzung 
nahe zu bringen suchte.

Kurze Zeit darauf gab er in zwei Bänden die Übersetzung 
eines noch grösseren englischen Werkes heraus, das ebenfalls 
dem Gebiete der Volkswirtschaftslehre und Gesellschaftswissen
schaft angehört. Dfr Verfasser ist William Thompson. Der Titel 
des Buches lautet: „Untersuchung über die Grundsätze der Ver
teilung des Reichtums zu besonderer Beförderung menschlichen 
Glücks.“ Nebst einer Einleitung: „Geschichte der sozialistischen 
Jdeen in England“ von Foxwell. Übersetzt nach der englischen 
Originalausgabe (1824).

Als Collmann die Verwaltung der Raczynskischen Bibliothek 
übernommen hatte, ging er mit seiner literarischen Tätigkeit auf 
das Gebiet der Geschichte über, da er in den gedruckten und 
ungedruckten Beständen der Bibliothek manchen historischen 
Schatz fand, der noch zu heben war. Um sich das Rüstzeug 
für seine historischen Studien zu schaffen, schloss er sich enger 
als früher an die Historische Gesellschaft an. Er besuchte die 
Monatsversammlungen regelmässig und sass, wenn er nicht selbst 
vortrug, seiner Schwerhörigkeit wegen unmittelbar vor dem Vor
tragenden. Man war so daran gewöhnt, ihn an dieser Stelle zu 
sehen, dass einem in dem Gesamtbilde der Versammlung etwas 
zu fehlen schien, wenn er einmal nicht d-a war. Er veröffent



lichte im 19. Jalirgange der Historischen Zeitschrift: „Des Land
grafen Friedrich von Hessen Todesritt von Posen nach Kosten“ 
und im 26. Jahrgange: „Aus einer Posener Klosterchronik“. Im 
9; Jahrgänge der Monatsblätter erschien von ihm: „Eine litera
rische Fehde in Meseritz“. Ferner lieferte er für diese Blätter 
seit 1908 alljährlich die Übersicht der polnisch geschriebenen 
Erscheinungen auf dem Gebiete der Posener Provinzialgeschichte. 
Auch Bücherrezensionen schrieb er.

Unter der Feder hatte er zuletzt eine eingehende Würdigung 
der 2. Auflage des Bernhardschen Werkes: „Das polnische Ge
meinwesen im preussischen Staate“. In der Monatssitzung vom 
10- Januar 1911 hatte er bereits mündlich über den Inhalt des 
Buches Bericht erstattet.

Es gehört bekanntlich zu den Gepflogenheiten der Histo
rischen Gesellschaft, dasst Abhandlungen, die sie herausgibt, von 
den Verfassern vorher in einer Sitzung besprochen werden. So 
machte es auch Collmann. Und merkwürdig, er wusste, selbst 
wenn er über ganz einfache Dinge berichtete, die durchaus nicht 
zu den welterschütternden Ereignissen gehörten, durch humor
volle Bemerkungen, treffende Erläuterungen oder Bezugnahme 
auf die allgemeine Weltlage das Interesse der Zuhörer zu erregen, 
ein Interesse, durch das dann auch die sich an den Bericht an
schliessende Besprechung belebt wurde.

Bei dem Vortrage über den Todesritt des Landgrafen Fried
rich von Hessen war es eine Freude, Collmann von Urkunde zu 
Urkunde zu folgen, den Wert oder Unwert der Urkunden mit 
ihm festzustellen, bis es sich endlich klar erwies, dass der Landgraf 
zwar vor Kosten erschossen wurde, dass er aber doch nicht, wie die 
Überlieferung berichtet, vorher Kommandant der Feste Kosten war.

Die Auszüge, die Collmann aus der Chronik der Posener 
Benediktinerinnen brachte, bezogen sich auf das 17. Jahrhundert, 
zeigten die Ohnmacht der polnischen Krone in damaliger Zeit 
und handelten von der Pest und dem schwedisch-polnischen Erb
folgekriege.

Die literarische Fehde in Meseritz wurde im Jahre 1848 
zwischen dem Schwiegervater Collmanns, dem Professor Gäbel, 
und dem Rittergutsbesitzer von Haza ausgefochten. Zum Anlass 
batte sie die durch Ronge und Czerski in Fluss gebrachte reli
giöse Bewegung des Deutschkatholizismus.

Von besonderem In te re s s e  w a re n  bei einem Vortrage, den 
er über den polnischen Dichter „Julius Slowacki als Politiker“ 
hielt, mehrere feinsinnige von Collmann selbst herrührende Über
setzungen Slowackischer Freiheitslieder.

FürdieFestschriftzurBegrüssungder6.Versammlung Deutscher
Bibliothekare in Posen 1905 lieferte er einen Beitrag unter dem Titel: 
„Einige Mitteilungen über die Raczyriskische Bibliothek“.

133____
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Damit ist aber der Bericht über Collmanns öffentliche 
Tätigkeit noch nicht erschöpft. Über seine Wirksamkeit im 
Posener Philologenverein schreibt mir Herr Professor Beyer, ein 
langjähriges Vorstandsmitglied dieses Vereins:

„Collmann gehörte zu den Gründern des Posener Philo
logenvereins. Am 3. Januar 1885 führte er in der Gründungs
versammlung in Posen den Vorsitz und wurde nach Annahme 
der Satzungen zum Schriftführer gewählt. Im Jahre 1892 ver
tauschte er dieses Amt mit dem des stellvertretenden Vorsitzenden 
1895 wurde er Vorsitzender und blieb es bis zu seiner Pensio
nierung. Fast ununterbrochen von 1885 bis 1898 war er Ver
treter des Posener Philologenvereins auf der Delegiertenversamm
lung. Einstimmig wurde er wegen seiner grossen Verdienste 
um den Verein zum Ehrenmitgliede ernannt. Er war unermüdlich 
tä tig , um die Erreichung der Vereinsziele durchzusetzen. 
Musterhaft waren seine Jahresberichte und die Leitung der Ver
sammlungen trotz seines Ohrenleidens. Es zeichnete ihn ein 
liebenswürdiges Wesen, goldener Humor, grosse Schlagfertigkeit 
und Redegewandtheit aus und eine seltene Arbeitsfreudigkeit und 
opferwillige Hingabe an allgemeine Interessen ohne Rücksicht auf 
die eigenen. Alle diese Eigenschaften machten ihn vorzüglich 
geeignet, gerade in den ersten Jahren des Vereins an leitender 
Stelle zu stehen. Wenn der Entschlafene auch in den letzten 
10 Jahren nicht mehr für die Interessen des höheren Lehrer
standes eingetreten ist, so verfolgte er doch bis zuletzt mit reger 
Teilnahme die Bestrebungen des Vereins.“

Herr Oberturnlehrer Kloss, den ich um einige Angaben 
über Collmanns Tätigkeit im Posener Männerturnverein bat, äussert  
sich hierüber, wie folgt:

„Collmann war von der Überzeugung durchdrungen, dass 
das Turnen nicht nur dem jugendlichen Körper nützlich sei 
sondern dass auch der ältere Mann durch Turnübungen seinen 
Körper stählen und seine Gesundheit fördern könne. Deshalb 
bemühte er sich in Verbindung mit Gleichgesinnten, eine Riege 
älterer Herren im Männerturnverein zu gründen. Im Oktober 
des Jahres 1880 turnte diese Riege als Abteilung des genannten 
Vereins zum ersten Male. Bis zum heutigen Tage entwickelt sie 
eine rege Tätigkeit, und Collmann war bis zu seiner Erkrankung 
im vergangenen Jahre ein eifriges, tätiges Mitglied derselben. 
Die Riege, deren Mitglieder den verschiedensten Lebensstellungen 
angehören, hat auch stets die Geselligkeit gepflegt, und da war 
gerade Collmann der eifrigste Förderer derselben; denn sein nie 
versagender, herzerquickender Humor hat stets zündend auf die 
fröhliche Stimmung der teilnehmenden Turner gewirkt.

Fünf Jahre war er Vorsitzender des Männerturnvereins. Er 
entfaltete in diesem Amte eine für den Verein höchst nutz*



135

bringende Tätigkeit, so dass der Verein ihn nur mit grossem 
Bedauern aus diesem Amte scheiden sah. Im Januar 1912 wurde 
er zum Ehrenmitgliede ernnant.“

Auch die Posener Vereinigung alter Burschenschafter sah 
i° ihm ihren langjährigen hochbewährten Vorsitzenden scheiden.

Trotz seiner umfassenden wissenschaftlichen und Berufs
tätigkeit fand er doch noch Zeit für edle Geselligkeit. In jeder 
Gesellschaft war er ein gern gesehener Gast. Seine Reden und 
Lieder wurden stets mit grösstem Jubel aufgenommen.

Nun hat ihn der Tod abberufen. Er wurde im letzten 
Winter von schwerer Influenza und Brustfellentzündung heim- 
ßesucht und lag wochenlang krank darnieder, treu gepflegt von 
seiner Gattin. Am 24. Juni trat er zwar seinen Dienst wieder 
an> war aber noch nicht wieder in den Vollbesitz seiner Kräfte 
gelangt. Im Bade Altheide, wo er vollständige Genesung zu 
finden hoffte, erkrankte er von neuem. Dieser Krankheit konnte 
sein geschwächter Körper und besonders sein schwaches Herz 
den nötigen Widerstand nicht mehr leisten. Er verschied am 
Morgen des 1. August. Am 5. August wurde er in Posen auf 
dem neuen Paulikirchhof zur letzten Ruhe gebettet. Eine zahl
reiche Trauerversammlung legte Zeugnis von der Liebe und Ver
ehrung ab, die der Entschlafene in allen Kreisen der Bevölkerung 
genoss. Sein älterer Sohn Dr. Fritz Collmann, Hilfsarbeiter im 
Reichsschatzamt, war ihm am 12. Mai 1906 im Tode voran- 
gegangen. Aber auch der jüngere Sohn, Kapitänleutnant Otto 
Collmann, konnte seiner schwergeprüften Mutter auf dem Gange 
zum offenen Grabe nicht zur Seite stehen, da er selbst krank 
darniederlag. Möge es der Gattin und dem Sohne zum Tröste 
gereichen, dass mit ihnen viele, viele um den Entschlafenen 
trauern. Herr Pastor Gürtler pries am Grabe die Treue, die der 
Verstorbene seinem Berufe, seiner Familie, seinen Freunden und 
seinem Gott gehalten hat. Ich kann auch seine Wahrhaftigkeit, 
seine Offenheit und den Adel seiner Gesinnung preisen.

Sein A ndenken wird uns unvergesslich sein.

Literarische Mitteilungen.
K a r w o w s k i  S t., C a t a l o g u s  A r c h i v i  R a d o l i n s c i a n i  J a r o c i -  

n e n s i s  m a n d a t o  I l l u s t r i s s i m i  et  E x c e l l e n t i s s i x n i  D o m i n i  H u g o n i s  
P r i n c i p i s  d e  R a d o l i n  c o n s c r i p t u s .  P o s n a n i a e  1 9 1 1 .

Der Verfasser der erst kürzlich erschienenen Radolinschen 
Fam iliengeschichte, welcher auch die Ordnung des Fürstlichen 
Archivs, allerdings in einer Weise, die nicht immer den archiva- 
lischen Prinzipien entspricht, besorgt hat, g ibt in vorliegendem
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umfangreichen Werk ein Inventar dieses Archivs, das R esulta t 
langjähriger Arbeit.

Das Fürstlich Radolinsche Archiv besteht aus zwei Abtei
lungen und zwar I. aus dem eigentlichen allgemeinen Archiv und
II. aus der Sammlung der Regesta ex principali archivo Varsaviensi. 
In dem ersten Catalogus generalis überschriebenen Abschnitt des 
Inventars beschreibt der Verfasser den Inhalt des unter I ge- 
nannten eigentlichen Archivs. Aufbewahrt wird dieses in acht 
Schränken. Schrank I enthält an erster Stelle vierzehn Volumina 
Extrakte aus Grodbüchern verschiedener Grods. Daran schliessen 
sich Prozessakten und andere Akten, welche die Familie im all
gemeinen, deren einzelne Mitglieder und ihren Besitz betreffen 
Zu den Volumina I—XXX dieser Abteilung ist in einem Catalo<rUs 
specialis, der auf den Catalogus generalis folgt, ein Inhaltsver
zeichnis gegeben, welches in Regestenform den Inhalt eines jeden 
Stückes der genannten dreissig Volumina kurz angibt. Der 
Catalogus specialis leidet indessen an einer gewissen Unübersicht
lichkeit, da seine Abteilungen, deren Überschriften den einzelnen 
Bänden des Catalogus generalis entsprechen, nicht auch die ent
sprechende Numerierung haben. Den Schluss des Schrankes t 
bildet eine Reihe von 45 Urkunden, meist Originalen, nur wenigen 
Kopien. Ich hebe hier diejenigen hervor, welche sich auf Städte 
der Provinz beziehen und in dem Werk von Warschauer über 
die städtischen Archive in der Provinz Posen nicht verzeichnet sind:

1) 1696. Andreas v. Radolin Radolinski verleiht den Lein
webern in Jarotschin ein Privileg. (Documentum 17)

2) 1721. August II. bestätigt das Privileg Johann Casimirs
vom Jahre 1668 und verleiht der Stadt Jarotschin 
einen neuen Markt im Jahr. (Doc. 23)

3) 1721. August II. verleiht dem Joseph Radolinski das Recht
auf 8 Märkten im Jahre Steuern und M ark tgeld  in 
Jarotschin zu erheben. (Doc. 24)

4) 1773. Johann Stanislaus von Radolin Radolinski verleiht
den Juden in Jarotschin ein Privileg. (Doc 5)

5) 1793— 1821. Privilegien für die Bürger von Jarotschin.
(Doc. 54) Die Aufzählungen der einzelnen Stücke 
hat der Verfasser unterlassen, da es nach seiner An
gabe nur Urkunden wenig wichtigen Inhalts sind.

6) 1662. Andreas Carl von Grudno Grudziriski bestätigt den
von der lutherischen Gemeinde in Lobsens präsen
tierten Pastor Andreas Reinhardt. (Doc. 12)

7) 1663. Anna Gajewska verleiht den Leinwebern in Reisen
ein Privileg. (Doc. 9)

8) 1578. Stephan Bathory bestätigt das Privileg der Brauer
in Schmiegel, das diesen von den Grundherren der 
Stadt verliehen wurde. (Doc. 6)



9) 1701. Andreas von Skrzypna Twardowski schenkt den 
Lutheranern in der Stadt Schokken die Burg und 
gestattet ihnen freie Religionsübung. (Doc. 18)

10) 1759. Kopie eines Privilegs für die Schustergilde in
Schokken. (Doc. 35)

*1) 1759. Kopie eines Privilegs für die Kürschnergilde in
Schokken. (Doc. 36)

12) 1759. Kopie eines Privilegs für die Schneidergilde in
Schokken. (Doc. 37)

13) 1759. Kopie eines Privilegs für die Leinwebergilde in
Schokken. (Doc. 38)

Schrank II umfasst alle auf die Herrschaft Jarotschin mit 
den dazu gehörigen Gütern und Ortschaften bezüglichen Akten 
Und Korrespondenzen und zwar Register über die Einnahmen 
und Ausgaben, Akten über die Gebäude, Pachtkontrakte, Kontrakte 

den Gutsuntertanen, Akten betr. Grenzbestimmungen, Land
käufe und -Verkäufe, Belastungen der Herrschaft, ferner auch alle 
auf die Kirchen und Schulen bezüglichen Akten. Im Vol. 12 
nr. 15 ist ein Judenprivileg enthalten. Reichhaltig ist das 
Material über die Stadt Jarotschin.

Schrank III enthält die auf die Herrschaften Biala und 
Radenz mit Pertinenzien bezüglichen Akten meist desselben 
Inhalts wie die obengenannter Herrschaft. Besonders hervor 
hebe ich das Vorhandensein eines Bibliothekskatalogs. An
geschlossen sind aus dem Nachlass des Grundherrn von Biala 
Johann Ignaz Radolinski stammende Papiere aus der Zeit seiner 
Amtstätigkeit als Präfekt von Bromberg. Sie liefern umfassendes 
Material zur Geschichte des Herzogtums Warschau für die Zeit 
von 1806 bis 1815.

Die Schränke IV, V und VI bewahren Akten verschiedenen 
Inhalts, darunter aus dem 19. Jahrhundert stammende Prozess
akten, eine Sammlung von Briefen aus dem 18. und 19. Jahr
hundert, Nachlasspapiere des Paskal Radolinski, Geiichtsakten, 
die sich auf das Majorat Jarotschin beziehen, ferner Rechnungen 
für Julius und den Grafen Stanislaus Radolinski.

Im Schrank VII sind besonders wertvolle meist aus dem
19. Jahrhundert stammende Dokumente aufbewahrt, welche sich 
auf die Herrschaft und das Majorat Jarotschin beziehen, darunter 
ein Privileg für die Stadt vom Jahre 1799. Weiter liegen hier 
wichtige den Familienmitgliedern verliehene Diplome, Testamente, 
Eheverträge und Manuskripte zur Geschichte der Stadt Jarotschin 
und der Familie Radolin, ferner genealogische Aufzeichnungen.

Schrank VIII dient zur Aufbewahrung von Privatbriefen.
Die II. Abteilung des Archivs besteht aus einer Sammlung 

von Regesten aus dem Warschauer Hauptarchiv, die sich auf die 
Familie Radolinski und deren Besitz beziehen.
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Die Brauchbarkeit vorliegenden Werkes, welches uns die 
Kenntnis manches neuen Materials zur Geschichte der Provinz 
vermittelt, würde durch die noch nachträgliche Anfertigung eines 
Registers ganz wesentlich erhöht werden. E. Gräber.

K u r t h ,  D a s  P o s e n e r  L a n d .  G r u n d z ü g e  e i n e r  a l l g e m e i n e n  
L a n d e s k u n d e  a u f  w i s s e n s c h a f t l i c h e r  G r u n d l a g e .  Mi t  4 9  A b 
b i l d u n g e n  u n d  1 K a r t e .  L i s s a  i. P. ,  E u l i t z ,  1 9 1 1 . P r e i s  1

Im Gegensatz zu den beiden in diesen Blättern bereits be
sprochenen Landeskunden von Kremmer-Dalchow und von Schütze1) 
will die, übrigens schon vor ihnen erschienene, Kurthsche 
Arbeit uns nur die Grundzüge einer a llg e m e in e n  Landeskunde 
unserer Provinz geben, d. h. sie will nur die geographischen 
Verhältnisse der Provinz im ganzen schildern, verzichtet aber 
darauf, auf die einzelnen Landschaften näher einzugehen.

Den ersten Abschnitt bildet eine „Übersicht über die 
Geschichte der Posener Landeskunde“, die sich leider fast aus
schliesslich uiit der geologischen Erforschung des Landes be
schäftigt. Es folgen zehn weitere Kapitel über Lage, Begriff und 
Weltstellung der Provinz, die Entstehungsgeschichte des Landes 
den geologischen Bau, die orographische Gliederung, das Wasser
netz, das Klima, die Bewaldung und Tierwelt, die Bewohner, die 
Siedelungen, endlich über Anbau, Industrie und Verkehr. Bei 
weitem am ausführlichsten sind wieder die geologischen Verhält
nisse berücksichtigt (Abschnitt 3 und 4, S. 8— 39), wie auch in 
dem der Schrift vorangeschickten Literaturverzeichnis die Schriften 
geologischen Inhalts stark überwiegen (38 von 75). Während 
aber der dritte Abschnitt im allgemeinen sachgemäss gehalten ist, 
geht der Verfasser im vierten häufig auf Einzelheiten ein, die 
wie die Aufzählung der gefundenen Versteinerungen lind ähnliches 
geographisch ohne Bedeutung sind und keineswegs dazu bei
tragen können, dem Laien, für den die Schrift doch bestimmt ist 
ein klares Bild des geologischen Aufbaues zu vermitteln. Sach
gemäss und von angemessener Ausführlichkeit ist wieder der 
sechste Abschnitt über das Wassernetz der Provinz, mit dem sich 
der Verfasser schon früher einmal in einem Programm (Lissa 1900) 
beschäftigt hat. Die übrigen Abschnitte sind ziemlich dürftig, 
am dürftigsten die über die ethnographischen und die Verkehrs
verhältnisse, während die historischen Darlegungen (S. 74_80)
sich eng an den Aufsatz Warschauers über „Die Epochen der 
Posener Landesgeschichte“ (Zeitschrift der Histor. Ges. Bd. XIX 
S. 1— 28) anschliessen. Alles in allem trägt die Arbeit mehr 
den Charakter einer Zusammenstellung als den selbständiger Ver
arbeitung. In dieser Beziehung ist sie von der Schützeschen 
Landeskunde weit überholt worden. Als bequeme Fundgrube

Vgl. Septem berheft 1911 S. 138, Juniheft 1912 S. 89.
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mancher sonst schwer aufzufindenden Einzelheiten wird sie für 
den, der sich mit der Provinz näher beschäftigt, einen gewissen 
Wert behalten. Die beigegebene Karte stammt schon aus dem 
Jahre 1904, entspricht also in Bezug auf die Namen (z. B. 
Inowrazlaw statt Hohensalza) und das Eisenbahnnetz nicht mehr 
den heutigen Verhältnissen. H. Moritz.

Nachrichten.
1. P e rso n a lv e rä n d e ru n g e n  am P o sen e r Kgl. S taa ts- 

a rchiv. Zum 1. Oktober ist Geh. Archivrat Professor Dr. 
W arschauer nach Danzig zur Leitung des dortigen Staats
archivs versetzt worden. Zu dem gleichen Termin sind an das 
Kgl. Staatsarchiv nach Posen versetzt worden: Archivar Dr. D ersch  
v°m Staatsarchiv zu Münster und Archiv-Assistent Dr. Z ech lin  
vom Staatsarchiv zu Danzig.

2. Die H au p tv e rsam m lu n g  des G esam tv e re in s  der 
d eu tsch en  G e sc h ich ts -  und A lte rtu m sv e re in e  findet in 
diesem Jahre vom 9. bis 12. September in Würzburg statt. Die 
Versammlung schliesst mit einem Ausflug nach dem Zisterzienser
kloster Bronnbach und der Stadt Wertheim. Den Mitgliedern 
der Historischen Gesellschaft steht gegen einen Beitrag von 5 M. 
die Beteiligung frei. Meldungen sind an den Ortsausschuss z. H. 
des Herrn Rechtsrat Brand in Würzburg, Rathaus, zu richten.

Geschäftliches
der Historischen Gesellschaft für die Provinz Posen.

Chronik.
7i m - i r h ^ Z u n ^  v o m 10.  O k t o b e r  1 9 1 1 . D er V orsitzende gedachte 

,n w arm en W orten des verstorbenen Professors Dr. Erich Schm idt, 
n hh ren  sich die A nw esenden erhoben, 

s  t r Tsich sodann zu seinem  B erichte über die vom 4. bis
. ?  emD®r J. sta ttgehab te  H auptversam m lung des G esam tvereins der 

utscnen uesch ich ts- und A ltertum svereine, die verbunden m it dem  
i. deutschen A rchivtage, zu Graz in Steierm ark abgehalten  war. W ir 

entnehm en hieraus folgendes-
Zahlreich w aren die B erufsgenossen erschienen, viele aus Ö sterreich, 

aber auch das deutsche Reich w ar tro tz der w eiten E ntfernung g u t ver
treten. Von bekannten N am en nennen w ir R eichsarchivdirektor Dr. 
v. B aum ann, M ünchen, U niversitätsprofessor Dr. C hroust, M arburg, den  
H erausgeber der grossartig  angelegten  M onum enta palaeographica, G eheim 
rat Dr. Grotefend, V orstand des m ecklenburgischen H auptarch ivs zu 
Schwerin, Senatssek retär Dr. H agedorn , H am burg, Dr. H auviller Archiv- 
a irek tor zu Metz, Professor Dr. H oeniger, Berlin, den Senior der Archivare 
A rchivrat Dr. Jacobs, W ernigerode, Professor Dr. Jungnitz , fürstbischöfl.
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A rchivdirektor, Breslau, A rchivrat Dr. M um m enhoff, N ürnberg , G eheim rat 
Dr. Obser, V orstand des grossherzogl. H auptarchivs zu Karlsruhe, Sektions
chef Dr. W inter, den früheren V orstand  des Haus-, Hof- und Staatsarchivs zu 
W ien, G eheim rat Dr. Zim m erm ann, V orstand  des herzoglichen H aupt
archivs zu W olffenbüttel, und die V ertre ter der K riegsarchive, O berst
leu tnan t H ottenro th , D resden, G eneral S taudinger, M ünchen und O berst
leutnant Täglischbeck, Berlin.

Professor Dr. Redlich, d e r  neugew ählte  Rektor der W iener Universität, 
h ielt den ersten V ortrag über staatliches A rchivw esen in Österreich. Er 
g ing  von den gem einsam en österreichisch-ungarischen Archiven aus, dem 
Haus-, Hof- und Staatsarchiv  zu W ien, das für die E rschliessung der Archive 
für w issenschaftliche Forschung vorbildlich w urde, dem  durch Prinz 
E ugen gegründeten  Kriegsarchiv und dem  Hofkam m erarchiv, dessen V or
stand  G rillparzer m ehr als zwei Jah rzehn te  war. Durch das E ntstehen 
d e r L andesarchive w urden  jedoch die S taatsarchive in ihrer E ntw ickelung 
gehem m t, und erst im 20. Jah rh u n d ert kann m an von einer erfreulichen 
O rganisation  des staatlichen A rchivw esens in Ö sterreich sprechen.

A us den D arlegungen des G eheim rats Zim m erm ann, W olfenbüttel, 
über das T h e m a : W as sollen Archive sam m eln ? brauchen wir w ohl nicht 
das hervorzuheben, w as an Schriftstücken staatlicher Provenienz in den 
A rchiven seine endgü ltige  S tätte  findet. A ber ausser diesen g ib t es noch 
so  m anche w ertvolle Dokum ente, auf deren  Erw erbung W ert gelegt 
w erden  m uss, so z. B. ganze Archive alter Adelsfam ilien, Gutsarchive, 
N achlässe berühm ter M änner, Briefe von G elehrten, selbst liturgische 
Stücke w egen der C alendarien, Siegelstem pel, O riginalsiegel und Abgüsse, 
Papierproben m it W asserzeichen aus ä lterer Zeit. E r hält eine ständige 
A usstellung  von Archivalien für nützlich, weil sie m it den Zielen des 
A rchivs b ekann t m acht. D ie H andbib lio thek  m uss die G eschichte des 
A rchivsprengels m öglichst vollständig  um fassen, dabei darf aber auch die 
a llgem eine G eschichte, sow eit sie für den Z usam m enhang der Ereignisse e r
forderlich, n ich t vernachlässig t w erden. G eheim er A rchivrat Prüm ers konnte 
in der B esprechung  darauf hinw eisen, d ass durch das Entgegenkom m en 
der Posener Staatsanw altschaft neuerd ings auch je ein Exem plar der 
konfiszierten politischen Schriften  dem  Staatsarchiv zugew endet wird, w o
durch dieses sonst ganz unzugängliche M aterial der späteren G eschichts
forschung erhalten  bleibt. H ierhin gehören  dann  auch die Flugschriften 
und  G elegenheitsliteratur, die g a r zu leicht in V ergessenheit geraten. 
Z im m erm ann will auch die Zeitungen sam m eln; das m uss aber doch w ohl 
anderen  Institu ten  überlassen  bleiben.

A rchivdirektor Dr. Hauviller, M etz, gab  E rgänzungen zu seinen im 
vorigen Jah re  in Posen schon gezeig ten  S iegelabgüssen. Er verw endet 
je tz t eine S tearinm asse zur N achbildung und g ib t den A bgüssen durch 
R eiben m it W atte Glanz.

ln  Schw erin ist vor kurzem  ein neues A rchivgebäude errichtet 
w orden. H iervon ausgehend  legte G eheim rat G rotefend seine B eob
ach tungen  über einen zw eckm ässigen A rchivbau dar. Ein A rchiv  darf 
n ich t von B auten eng  um schlossen sein. Innentreppen sind zu verm eiden, 
weil bei ausbrechendem  Feuer der Rauch das Löschen seh r behindert. 
Auch H ydran ten  in den Sälen sind w egen der W assersgefahr nicht an 
gebracht. D urchbrochene R ostdecken sind  unzw eckm ässig. Bei Zentral
heizung ist es dann oben im m er zu heiss, auch fällt der Schm utz durch 
die D ecken nach unten.

Die H auptversam m lung des G esam tvereins w urde am nächsten  
T age durch den V orsitzenden, H errn G eheim rat Bailleu-Berlin, im Land
hause eröffnet. A us seinem  einleitenden Berichte heben w ir hervor, dass 
ein Verein ausgetre ten , 6 neu h inzugekom m en sind, so dass zum G e
sam tverein nunm ehr 192 Vereine aus D eu tsch land , O esterre ich  und
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Deutsch-Russland gehören. Die üblichen B egrüssungen schlossen sich 
an, seitens des S ta tth a lte rs  von Steierm ark, eines V ertreters der Stadt, 
der Rektoren der U niversitäten Graz und W ien und anderer. B esonders 
angenehm  berührte  die B egrüssung des S tatthalters Grafen C lary und 
A id lingen , der aussprach, dass er das W ort ergreife, nicht nu r aus allge- 
m einen S taatsrücksichten , die ihm geböten, auch die L iebe zur engeren 
und w eiteren Heim at und deren Erforschung zu fördern, sondern m ehr 
noch als oberster V erw altungsbeam ter; denn die T agung w erde befruch- 
te°d  auf die V erw altungsbeam ten wirken, deren  erspriessliches W irken 
nu.r im innigsten Z usam m enhange m it dem  Volke, in dem  V erständn isse  
seiner Geschichte, seiner Sitten und Gebräuche begründet sei. A us diesen 
E rw ägungen habe er sich auch an die Spitze der neu einsetzenden 
tfeim atschutzbew egung gestellt, von der er schöne Erfolge hoffe.

Archivar Dr. Lulves, H annover, teilte seine B em ühungen mit, auch 
die italienischen Archivare zur Beteiligung an der G razer V ersam m lung 
heranzuziehen. Das M inisterium  hatte  den Urlaub g en eh m ig t, aber 
schliesslich lagen doch nur E ntschuldigungen w egen des Fernbleibens 
v°r. Im allgem einen herrschte auch un ter den Anwesenden die Ansicht, 
dass es besser sei, die Italiener an sich herankom m en zu lassen, als sie 
besonders aufzufordern.

Z w ei der gehaltenen V orträge  behandelten  im w esentlichen das
selbe Them a. Dr. Friedjung-W ien sprach über die deutsche Politik d es 
Pürsten Schw arzenberg , Dr. Bailleu-Berlin über die politische S tellung 
des P rinzen  W ilhelm von P reussen  im J. 1850. Schw arzenberg gelang 
es, die kleinen S taaten  w irtschaftlich w ieder von Preussen  zu trennen 
und  dieses durch  die D rohung  m it einem Kriege, den es gegen Ö ster
reich und Russland hä tte  führen m üssen, zum  N achgeben zu  zwingen. 
Prinz W ilhelm  h a tte  die G efahr des A nschlusses K urhessens an die öster
reichische Politik  sehr w ohl erkannt. Er w ies darauf hin, dass dadurch 
ein Keil in die preussische M onarchie getrieben w erde, der für den Auf
m arsch des H eeres sehr bedenklich  sei. Bei dem  herannahenden  Sturm e 
strebte e r danach, die rheinischen T ruppen nach dem  O sten zu ziehen, 
um in V erb indung  m it den dort stehenden den Ö sterreichern en tgegen
treten zu können. Die M inister Friedrich W ilhelm s IV. jedoch w aren zu 
einem energischen A uftreten  n ich t zu bringen. Bailleu ha t hauptsächlich 
aus dem B riefw echsel des Prinzen m it seiner G em ahlin A ugusta g e 
schöpft, aus dem  auch k lar hervorgeht, wie er m it ehrlichem  W ollen den 
veränderten V erhältnissen in P reu ssen  R echnung trug  und sich auf den 
Boden der K onstitution stellte.

In der IV. A bteilung sprach R egierungsrat R itter Höfken v. Hat- 
ingsheim  über religiöse M edaillen, Bet- und G nadenpfennige, besonders 

h T  + K löster M ariazell, A dm ont und Frauenberg . Es sind dies
uptsachlich M edaillen, die von W allfahrern aus diesen G nadenorten 

m it nach Hause gebrach t w urden. S ie  m üssen sehr verbreitet gew esen 
sein, aa  die Zahl der W allfahrer ungem ein gross war. Hat doch Kaiser 
jo se r ii .  allein 475 steirische geistliche B ruderschaften aufgelöst. Zu w ünschen 
Ttj i? * ünstler sich m it dem  Entw erfen solcher M edaillen und
P laketten  befassten, weil dadurch ein S tück  K unst in die kleinsten H ütten  
getragen  w erde, w ährend die jetzigen M edaillen oft von m inderw ertigster 
A rt seien. 1 6

Universitätsprofessor v. Bauer-W ien hatte  schon hier in Posen die 
Frage w egen A nlegung  staatlicher A delsbücher angeregt. Es w ar dam als 
beschlossen, von den grösseren  V ereinigungen, die sich m it A dels
geschichte  befassten, G utachten einzuholen. A us diesen entnehm en wir 
d ass die N otw endigkeit staatlicher A delsbücher allgem ein anerkannt w ird ' 
der D urchführung aber erhebliche Schw ierigkeiten im W ege stehen. Ob 
sie Sache der L andesgesetzgebung  oder der w issenschaftlichen V ereine
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o der endlich des A dels selbst sei, darüber gehen die M einungen ausein
ander. In P reussen  g ib t es gegen  2— 300000 Adelsfam ilien. Friedrich 
W ilhelm  III. w ollte schon 1804 eine Fortführung  der Adelsm atrikel haben 
und  w ar sehr erstaunt, als er hörte, dass eine solche n icht vorhanden 
sei. Durch den Krieg von 1806 schlief dann die Sache ein.

G eheim rat Prüm ers konnte in der B esprechung auch sein E inver
ständnis m it der N otw endigkeit der A nlegung  eines staatlichen A dels
buches erklären, m usste aber auch auf die Schw ierigkeiten hinw eisen, die 
je tz t noch gerade in unserer P rov inz  bestehen. Das Kgl. Staatsarchiv 
hat etw a 5000 G rodbücher, von denen m anche 1000 Folien und m ehr 
um fassen. N un sind etw a 500 B ücher gezettelt, so dass es leicht ist, 
einen bestim m ten N am en in diesen zu finden. Bei den übrigen 4500 ist 
m an darauf angew iesen, B latt für B latt um zuschlagen, w enn nicht etwa 
d er Besitz der Fam ilie oder andere  nähere A ngaben einen Fingerzeig 
b ieten. So ist es erklärlich, dass einm al über die A delsqualität einer 
Fam ilie g a r kein M aterial gefunden wird, —  denn es ist ja ausgeschlossen 
die 4500 B ände einzeln durchzublättern  —  ein anderes Mal bringt ein 
glücklicher Zufall den völligen Beweis für die gesuchte adelige A b
stam m ung. D araus erhellt, dass von einem  abgesch lossenen  A delsbuche 
vorläufig noch n icht die Rede sein kann.

Von den geselligen V eranstaltungen erw ähnen wir, dass beim Be- 
g rüssungsabend  eine M ilitärkapelle  m it ih rer B lechm usik eine rege U nter
ha ltu n g  kaum  aufkom m en liess. Mit grösser Freude aber w urden die 
Jo d le r und L ieder des S te irerquarte tts von M autern gehört. Auch das 
auf dem  B auerntheater in den A nlagen am H ilm teich aufgeführte Stück
—  eine steirische H ochzeit —  fand grossen  Beifall. A llerdings w ar nur 
w enigen G ästen dieser G enuss m öglich, weil der Raum sich als sehr 
besch ränk t erwies.

S i t z u n g  v o m  14.  N o v e m b e r  1 9 1 1 . Sem inarlehrer K o n o p k a  
aus Posen  sprach über K o n f e s s i o n e l l - p o l i t i s c h e  S o n d e r -  
b e s t r e b u n g e n  a u f  d e m  G e b i e t e  d e s  P o s e n e r  S c h u l w e s e n s .  
In  der anschliessenden D iskussion zw ischen dem  V ortragenden und Rab
b iner Prof. Dr. Bloch handelte  es sich um  die Stellungnahm e des dam a
ligen O berrabbiners A kiba E ger und angesehener G em eindem itglieder 
zu  der von der R egierung angestreb ten  neuzeitlichen R egelung des 
jüd ischen  Schulwesens.

S i t z u n g  v o m  12.  D e z e m b e r  1 9 1 1 . D er V ortrag  des Geh. 
R egierungsrates Prof. D r. F r i e d e n s b u r g  aus Breslau über d i e  
p i a s t i s c h e n  B r a c t e a t e n  d e s  O s t e n s  i m  12.  u n d  13.  J a h r 
h u n d e r t  fand w egen der zur E rläu terung  nötigen L ichtbilder in der 
Kgl. A kadem ie statt. E r w ird im 2. H albbande des 27. Jah rg an g es 
unserer Zeitschrift abgedruck t w erden.

S i t z u n g  v o m  9. J a n u a r  1 9 1 2 . L iterarischer A bend. Es 
w urde eine Fülle von N euerscheinungen zur Posener L andesgeschichte 
v o rg e leg t und besprochen, und zw ar:

H. J a e n i c k e ,  D ie Geschichte Polens. Ein Beitrag zum  V er
ständnis der polnischen Frage. Berlin 1909; H. J a e n i c k e ,  B ilder aus 
d er polnischen G eschichte. Berlin 1909; J. N o w a k ,  Geschichte Polens. 
E ine W iderlegung der darüber verbreiteten  U nw ahrheiten. —  T endenz
schrift gegen  Jaenicke; E. M i s s a l e k ,  G eschichte Polens. B reslau [1910]; 
A. d e L i p i n s k a ,  L e G rand-D uche de Posen de 1815 ä 1830 durch 
G eh. A rchivrat Prof. Dr. W a r s c h a u e r .  Aus dem  P osener Lande. 
Bd. VI durch Prof. Dr. R u m m l e r .  K u r t h ,  Das Posener Land. 
Lissa 1911; K r e m m e r  und  D a l c h o w ,  Die P rovinz P o sen  (Landes
k u nde  Preussens, herausgegeben von A. Beuerm ann. Heft IX.) Berlin 
un d  S tu ttg a rt 1911; H . S c h ü t z e ,  L andeskunde der Provinz Posen. 
B reslau 1911; H. S c h ü t z e ,  Führer durch die U m gebung von Posen.



143

Posen 1911; B. K o e r n e r ,  Polnisch-D eutsches O rtschaftsverzeichnis für 
Posen, W estpreussen u. s. w. Berlin 1911; Schriften, die bei G elegenheit 
des Ph ilo logenkongresses Posen 1911 herausgegeben  sind, durch Prof 
D r- M o r i t z .  B. F r a n k e ,  Die R esidenzstadt Posen und ihre V er
waltung. Posen 1911; Zeitschrift für K om m unalw irtschaft und  K om m unal
politik. Jah rg an g  1911 Nr. 9/10. Posen - N um m er, durch Archivar 
ü r - M a r t i n  y.  W e i m a n n ,  Receptiones seu institutiones ad episco- 
Patum, p raelatu ras et canonicatus ecclesiae cathedralis Posnaniensis ab

1532 usque ad  annum  1800. Posen 1911; W e i m a n n ,  D er Posener 
Uom. Posen 1911, durch O berlehrer Dr. P a  e c h .  K. Z i  m m  e r m a n n ,  
Patron W aw rzyniak. K rakow 1911, durch B ibliothekar O. C o l l m a n n .  
~ e  0 n h a r d , Polenlieder deu tscher D ichter. Bd. I. Berlin 1911, durch 
O berlehrer D r. S s y m a n k .
r  S i t z u n g  v o m  13.  F e b r u a r  1 9 1 2 .  In der satzungsm ässigen 
G eneralversam m lung erstattete  Kom m erzienrat H am burger den K assen
bericht, dem  auf A ntrag  des R echnungsprüfers, Rechnungsrats Striegan, 
^ ‘e E ntlastung erteilt und der Dank durch den V orsitzenden ausgesprochen 
Wurde. Der hierauf von G eheim rat Professor Dr. W arschauer vorgetragene 
Jahresbericht ist im M ärzheft der M onatsblätter abgedruckt. Die beiden 
ausscheidenden V orstandsm itg lieder G eheim rat Professor Dr. W a r s c h a u e r  
und O berstleutnant N o 6 l  w urden w ieder-, Professor Dr. M o r i t z  an 
Stelle des nach Breslau verzogenen G eheim rats Dr. F r i e b e  neugew ählt. 
Die R echnungsprüfer R entner L i c h t ,  Kaufm ann S c h r o e p f e r  und 
R echnungsrat S t r i e g a n  w urden durch Zuruf w iedergew ählt. Als A b
geordnete der H istorischen G esellschaft für den V orstand der D eutschen 
Gesellschaft für Kunst und W issenschaft bestim m te die Versam m lung 
K om m erzienrat H a m b u r g e r ,  G eheim rat M a r t e l l ,  Professor Dr. 
R u m m l e r  und G eheim rat Professor Dr. W a r s c h a u e r  durch Zuruf.

A rchivar Dr. M a r t i n y  sprach über F o r m e n  l ä n d l i c h e r  B e 
s i e d e l u n g  in d e r  P r o v i n z  P o s e n .  D er V ortrag w ird in unserer 
Zeitschrift erscheinen. D irektorialassistent Dr. H a u p t  behandelte  die 
E n t s t e h u n g  d e r  R a c z y r i s k i s c h e n  B i l d e r g a l l e r i e  z u  P o s e n ;  
seine A usführungen w erden von ihm  in einer späteren  M onographie über 
Athanasius Raczyriski verw ertet w erden.

S i t z u n g  v o m  12.  M ä r z  1 9 1 2 . V ortrag  des P rivatdozen ten  Dr. 
L a u b e r t  aus B reslau über d i e  e r s t e n  g e h e i m e n  P o l e n v e r b i n 
d u n g e n  a n  d e r  B e r l i n e r  U n i v e r s i t ä t  u n d  i h r e  S t e l l u n g  z u r  
d e u t s c h e n  S t u d e n t e n b e w e g u n g  (1817— 1824). S tad tra t K ronthal 
m achte im A nschluss hieran M itteilungen über die späteren B eziehungen 

im V ortrage erw ähnten  polnischen S tu d en ten  zu r S tad t Posen.
L " r i i k  g  v o m  9. A p r i l  1912. V ortrag des O berlehrers D r. 
G e  >fUS B rom berg über N e u e  a r c h i v a l i s c h e  F u n d e  z u r

s c n i c h t e  d e r  P r o v i n z  P o s e n  i m Va t i ka n  i s e h e n  A r c h i v  
z u  Ro m.
... S i t z u n g  v o m  1 4 . M a i  1 9 1 2 . V ortrag  des S tadtrats K r o n t h a l  
uper a a s  in  P o s e n  z u  e r r i c h t e n d e  G n e i s e n a u - D e n k m a l .  Der 
v o rtrag  ist im S o n d erd ruck  m it zwei A bbildungen von dem  W ohn- und 
b te rp en au se  und dem  G rabdenkm al G neisenaus in Posen, Posen 1912, 
erschienen.

^ 6j ie*r? ra  ̂ ^ r ' ^ r i e b e ,  der seinen W ohnsitz nach Breslau verlegt 
hat, w urde in Anerkennung seiner V erdienste um unsere Gesellschaft 
zum  korrespondierenden M itgliede ernannt.

An Stelle des G ym nasiald irek tors W undrack übernahm  die V er
tre tung  unserer Gesellschaft in T rem essen P rogym nasiald irek tor H oltz 
für Sem inardirektor B raune in Schw erin a. W. K reisschulinspektor Siegel’ 
für Z eichenlehrer G rabow  in Krotoschin O berlehrer Klemm. U nser Ver
treter in Santom ischel, B ürgerm eister B rust ist gestorben, die Stelle ist 
nicht w ieder besetzt. R. P r ü m  e r  s.



Am Sonntag , den  16. Ju n i unternahm  die Gesellschaft ihren 
S o m m e r a u s f l u g  n a c h  W o n g r o w i t z ,  dem  sich von B rom berg aus 
auch die dortige H istorische G esellschaft anschloss. Von Posen  aus er
folgte die A bfahrt 7 51 U hr V orm ittags, die A nkunft in W ongrow itz 
9 43 Uhr. N achdem  am  B ahnhof die B egrüssung  durch die dortigen M it
g lieder un ter F ührung  des G eschäftsführers H errn G ym nasialdirektor 
G l o m b i k  sta ttgefunden  und  in  den  R estaurationsräum en das F rühstück 
eingenom m en w ar, führte  H err Sem inardirektor W e n d e  die Teilnehm er 
in das neu erbaute Lehrersem inar, dessen m oderne und praktische E in
richtungen erläutert und besich tig t w urden. A uf schönen Spazierw egen 
am See en tlang  g ing  es dann nach einem kurzen Besuch der evange
lischen Kirche zur S ta d t und  zur Pfarr- und K losterkirche. Führung 
und Erklärung übernahm  Herr R egierungsbaum eister H e r t z o g. W ährend 
die Pfarrk irche das schöne Beispiel eines spätgotischen Ziegelbaues mit 
m ittelalterlichen Resten darstellt, konnte in der ehem aligen K losterkirche 
das Beispiel eines präch tigen  B arockbaues bew undert w erden. Für die 
P o sen e r T eilnehm er w ar es von besonderem  Interesse, in der Pfarrkirche 
die W iederherste llung der alten M alereien im C hor durch Professor 
K utschm ann kennen  zu le rn en , dem  jetz t auch die Renovierung der 
Fronten  des Posener R athauses aufgetragen w orden ist. W ährend d e s  
A ufenthalts in der P farrkirche langten  die B rom berger Teilnehm er an, die 
sich an den Besichtigungen noch beteiligen konnten. Um 2 U hr hielt 
H err G ym nasiald irektor G l o m b i k  in  der Aula des G ym nasium s einen 
V ortrag  über die G eschichte der S tad t und  des K losters, worin er in 
übersichtlicher und fesselnder D arstellung die Fülle des G esehenen in 
den historischen Z usam m enhang brachte. D er Rest des Tages w ar der 
E rho lung  und dem  V ergnügen  gew idm et. E in  gem einsam es M ittagessen 
in Z iem ers Hotel verein ig te die P osener und B rom berger Teilnehm er mit 
den M itgliedern d e r W ongrow itzer Sektion. H ierbei brachte Herr G ym 
nasiald irektor G l o m b i k  einen Trinkspruch auf d ie beiden H istorischen 
G esellschaften aus, den H err G eheim er Justizrat M a r t  e i l  m it einem 
D ank fü r die S tad t und die Sek tion  W ongrow itz und den F üh re r der 
letzteren , H errn  G ym nasiald irektor G lom bik, erw iderte. Er gab einen 
Ü berblick über die K ulturtätigkeit des Deutschtums, wie sie sich in der 
S tad t und  dem  K reise W ongrow itz zu allen Perioden ihrer Geschichte 
verfolgen lässt und  gedach te  hierbei auch der T ätigkeit d es verstorbenen 
Professors H. H ockenbek, des verd ien ten  G eschichtsschreibers der S tad t 
u nd  des K losters. A us seinen in teressanten  A usführungen sei hier die 
h istorische N otiz w iedergegeben, dass im Jah re  1793, dem  ersten  Jah re  
der preussischen H errschaft in W ongrow itz, der Schuletat der S tad t 
81 Tlr. 8 G roschen betragen  habe, je tz t aber auf m ehr als 100000 M ark 
gestiegen  sei. Schliesslich feierte Herr Rechtsanw alt S t e n s c h k e  in 
launigen W orten die anw esenden Dam en. Obw ohl w ährend des Essens 
das W etter trübe  und  regnerisch gew orden  war, w agte es die G esell
schaft doch, d en  program m ässig  vorgeschriebenen A usflug nach dem 
E ichw alde zu unternehm en und  w urde durch den erfrischenden A ufen t
halt in den herrlichen W aldungen, wo der Kaffee eingenom m en w urde, 
reichlich belohnt. Die A bendzüge trugen  die Posener und B rom berger 
Teilnehm er seh r befriedigt von dem  w issenschaftlichen E rtrage und  den 
genossenen V ergnügungen  des T ages in ihre Heimat zurück.

A. W a r s c h a u e r .
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